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Bekanntmachung
Betr . Verteilung der Brotkarten.

. Montag , den 6 . März , werden die Brotkarten für
ie kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
Ar vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
reise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird , daß nachmittags keine Karten aus¬
geben werden.

Erbenheim , 4 . März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

er

Be-
Uhr

ang.
rl.
dem

Bekanntmachung.
Zu dcr .. behufs regelmäßiger Ergänzung cher Ge-

leindevertretung infolge Ausscheidens eines Drittels deren
»'tgliederlerforderlichen Wahl von

zwei Gemeindeverordneten der III . Abt.
zwei Gemeindeverordneten der II . Abt.
zwei Gemeindeverordneten der I . Abt.

liel zur Ersatztwuhl eines Gemeindeverordneten der
. Abt . für diel Jahre 1916 , 1917 , 1918 und 1919,
»erden die in der Wählerliste für die Wahlen zur Ge¬
meindevertretung (Liste C) verzeichneten Wähler nach

lUffd: 01^ § SOiier Landgemeindeordnuuq vom 4.
rf 176 UaUft 1897 r ? u t

Samstag , den 11 . März d . I.
» _ vormittags ' lOIUHr

(ein Beud- Lehrsaal der Kleinkinderschule im alten Schulge-
gl. 4 Ti «,» lde dahier berufen.
Mk . 1.« Die Wahl der 8 . Abt . erfolgt zuerst , die der l . Abt.

„ LMktzt.
.. 7.« Erbenheim , den 4/ März 1916.

r Der Bürgermeister:
__ Merten.

f. Mk. i.r - -- -- -- - -

“ Bekanntmachung.8 Iftfl . , V,

MMZWWZMWUW
%ÄÄte 3 frj (ÄfÄS 1u9Ä» s,n,'6i,,<mb“ *» |S

WWMZWtzWWWM
Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.

VJOS  50Ü die 4. Kriegsanleihe ? L̂ ben da draußen mit allem Erforderlichen ver-
Heeresverwaltung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren, damit nichts fth7 "Dzum Kege f°“ U"feW

Sie soll aber noch viel — viel mehr! ®sa-»̂ a ei<5?”i nb r.e§ober qû nur  mäßiges Er-
Lg ^ Ll "' ' unsren Feldgrauen aber den Sieg erschweren, ihre ihm

LcklagSN soll sie  den Feind,

, 8.50 utnaiiitimavouiig.

di e letzte Säule feiner Hoffnung soll sie ih m zertrümmern , zeigen fall sie ihm , daß wir . je länger der Krieg d -nrert

T , * *  w " un - . » - ur . n
Qut -beuttct,en BUB . d. msch - Ottom « , .. nt . auf . . . gSlgg » 5 .»

sagen d,memals versiegen kann . Eine Riesengeldschlacht gilt es für E ^ h^ ^ llebE ^ schl̂ 7n^ nd.- CY. . r _ _ -i v - uwciuiinrijutütfutr luiiaaen imn

ey ^ rt -Niesensleg zu gewinnen , der wie w uchtiger Keulenschlag dem Feinde auch den letzten Hal t zerschmettert ibn
a^ s, seinen ^ ugen reißt und ihn die harte Wa hrheit endlich begreifen und bekennen läßt : Unbezwingbar ist Deutschland,

SfUtmtltoT fftnTX . i-.- i nrr * "** _

?t6eT̂Qufê k' ebaebr̂ I§ennbarben,̂ tdntpfê ,ef{er6en ^ -° füt 5 ^ *"' ^  überhaupt genießen,7 während Tausende und

kerous mit den silbernen Kugeln , heraus mit all dem Geld , das nur dem Genüsse nicht dem
heben dient . Dem Vaterland gehört es in dieser entscheidungsnollen Stunde.ilnb ntd)t ßintnol ODfßttt fflfTprr mir natrt ttitf k. ar _t »:.* « «

und dem/ Vaterlande leihen zu

von diesen Abzüge zu
1 ~ e?  Versicherten entspricht.

I VeUsicherungrAtzUzfür ' 2  m®*f ,bic  5 ?$ § 2 Abs . 2Kb . « 9 1 Bes für Angestellte festgesetzten Ortspreise maß-

r .Kaiskpit nicht̂ wen7dtt Bersichert7dem' Abzüge  zu machen, be-
.u » rA erstattet. Es bleibt tebo* in ^ belcheber seinen Anteil in!U . .\ ® leooq IN allen Bällen d. m:u iCr on’ eria^en, mitHm VersiE-r̂ n ^ "^en Allen dem Arbeitgeber

bware »'

tcrtof
t . sonnt

Der Regierungspräsident,
von Meister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim den 28 . Febr . 1916.

Der Bürgermeister.
Merte n.

Jeder murr zahlen. auch der Kleinste, jeder kann zahlen!

zu ' verk. In Iefeter Ä Bekanntmachung.
Seda « m Kgl . Landrat einn » ^ ^ derholt Beschwerden darüber

dicht an äffen licken ba fe Stacheldrahtzäune
—l :b darauf mVfmÄ Wegen errichtet worden Es

" Stacheldrabt an da daß das AnbrinqenVMm  ist.2n L AZan?^ ?̂ utlichen Orteni.n-
! sbll det , welche jede / n einer Weise statt-

' - hrmdm M . n,An d- r dort

e rhandene Stacheldrahtzäune sind sofort zul,
Ne.

den 34 . Februar 1916.
- Der Bürgermeister : Merten.

enheim ab

Wltig ab 1. Oktober 1915.
Achtung Wiesbaden:

11 .84« « sic 711918 1.56 5 .01

nheim ab ^ iebern ^ ufen:
7.06 8.08 Q°m' 10 7-81 1021 1228  1 -80 5.01

an vielen Orten Gelegenhch? ĝeschaffen 7lch ẑu "̂beteMaen ^ Wo^ eŝ nocb n^ t oes» ^ hundert Mark aufbringen kann, ist
besonders eingerichtete Zahlstellen? Vertrauensmänner , (S'enAenschaften jÄ Ar? auch Sva7 kassen̂ nne7 ^m Beispiel folgen ! Schulen,
entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe in Kriegsanleihe anleaen deren bober «inss„k t fÄ - lIetnei? Einzahlungen
bireft zugute kommen ,oll. Ganz in gleicher Weise konnen^Sparvereü -ewie sie kkt \lnn  nipfll b*l  7 e|e den einzelnen Zahlern
sonnen aus ihren Mitgliedern kleine Spargenossenschaften bilden ' Svielklubs und bestehen, verfahren , Vereine jeder Art

tzL sshÄ K
's »S

246.0C« Schülel hsberer Schulen ' überE ' MUli°nenbMark bansacbrocĥ " Jn ^' iuzelnen Kr' isen" ' w^ 'dte 9"Ä' u' . 9anJen NeichÄ.'ss.’aa-î p
ganz unerwartet hohen Ziffern führen. ^ gezeicynei. Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu

und «UN, L « fi ^ Ä ' ?afW ,Wa ? SäLS2JS5^ , SÄJÄ - ^ L -m -« - - -- « -> »-b-n. » -N- s-d»
sich freiwillig und freudigen Herzens Einschränkungen auf . Die Einschränkunqen die wir tränen ^°iahlt zu haben. Jeder lege
was unsere Braven im Felde täglich und stündlich für uns opfern ' adaenüber b̂em ®u Ä f s Ia aarnä 'Einzig gegenüber dem
Tatkraft unserer Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat, sind fit nichts , rein gar nKffts ? unserer Führer Scharfsinn und

Nicht Jflmwn leidet üie Grösre de; Ziegerprelrer. nicht lässiges Spiel.
nicht Asbitatiglreitssport

sondern bevnssten, kräftigen üerziscbi erheischt sie und volles
flnspannen der änssersten Kraft im geben.

des Vaterlos fordere " “" b flt°5 ^d °rbt hat sich ja das deutsche Volk.. .. roir̂ ""ch ^ tzt sich abkargen können, was Sieg u. Größe

»i -d » !' »-»,< -,du,d -u und . ch„ il. „.

tost SITZ “'rt ?.,enWMI' »«FL  SÄ 'ff,g "
stnrm  ^

®nnn kann die vierte Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

in

Äer rähit, was rr Irann, hilft mit zu Zieg und frieden!
Wer nicht zahlt, war er entbehren kann,

verlängert den Krieg!



HmerikantTcb.
Das Unglaubliche ift) Wahrheit geworden! Aktien, die

25 Dollar standen, sind bis zu 400 Dollar gestiegen und
befinden sich jetzt auf dem besten Wege, bis zu 1000 Dol-
lar pro Stück noch weiter zu steigen. Zun : Beispiel kennt
man den Fall eines Herrn L., der Electric Bvat mit 19
Dollar kaufte und jetzt, wo dieses Papier 400 Dollar pro
Aktie steht, und er Gelegenheit hätte , mit einem Schlage
38 000 Dollar zu verdienen, noch immer mit dem Verkaufe
wartet , weil er sich in dem sicheren Glauben befindet,
Ein Herr S . kaufte Stahlaktien mit 125 Dollar und ver¬
kaufte zu 294,75. Ter Exbürgermeister Mitchell von Bo¬
ston verdiente nacheinander 200000 und 300000 Dollar an
derselben Aktie. Malter Blair , der mit gar nichts anfing,
verdiente allein mit Crucible Skeet Aktien 400000 Dol¬
lar und ein gewisser Bob Tuff 100 000 Dollar mit Boat-
Aktien.

Alle diese Geschichten sind wahr , und alle diese Leute
sind durch Spekulationen mit Kriegs -Orders , die bereits
eine Höhe von 1500000 000 erreicht haben und immer
noch ungeheuer anwachsen, reich geworden. Tie Wall Street
in Newhork ist von ihrem vielen Wohlstand geradezu schwin¬
delig geworden, und man stößt dort überall auf plötzlich
reich geworbene Leute. Und dann muß man sich klar ma¬
chen, daß dieselbe Straße noch vor ca. leinhalb Jahren
trostlos verlassen dalag — bis die Kriegs -Orders ein¬
liefen und die Kriegsaktien ihren phänominalen Aufstieg
nahmen , der eine Spekulation nach sich zog, deren Ende
überhaupt noch gar nicht abzusehen ist.

Mundschcru.
westlicher Uriegsschauplatz.

Ter Kampf geht, einmal begonnen, ununterbrochen
tveiter. Erfolge lassen sich hier , wie anderwärts nie er¬
ringen ohne gründliche Vorbereitung und ohne andau¬
ernd gewaltige Anstrengungen . Soll eine Stellung ge¬
stürmt werden, dann muß sie erst durch die Artillerie sturm¬
reif gemacht, alle technischen Hilfsmittel müssen bereitge¬
stellt , die Sturmtruppen ausgeruht und ihre Lücken aus¬
gefüllt sein.

.Verdun.
Es wahrte die Festung Verdun ihre hohe Bedeutung

als Bindeglied zwischen der französischen Argonnengruppe
und den Teilen , welche zwischen Verdun , Bel fort und Tvul
kämpften. Ungeachtet der Umschließung Verduns von der
Ostseite erfolgte in wirksamer Weife eine Betätigung zwi¬
schen Feldarmee und Festung. Das zähe Festhalten der
Franzosen in den Argonnen bezweckte, daß die Verbindung
zwischen Verdun und den französischen Linien weiter nörd¬
lich nicht zerschnitten wurde.

Gestlicher llriegssÄcmvlatz.
Das Märchen von dem russischen Munitiousmangel

kann nicht mehr aufrecht erhalten werden, da unsere sieg¬
reichen Truppen Waffen und Munition in solcher Menge
erbeuteten , daß eher von einem Munitionsüberfluß als
von einem Mangel gesprochen we rden kann. — Tie Voraus¬
setzungen der neuen Kämpfe bleiben nicht nur dieselben,
sondern sind auf unserer Seite durch den Besitz des Fe¬
stungswalles noch bedeutend günstiger. Die Aussichten des
russischen Heeres für 1910 können darum nur von ab¬
sichtlich Blinden so dargestellt werden, wie es die rus¬
sische Presse tut.

(Etr . Bln .)

Jm  Moevre.
Es ist ein gesegnetes Fleckchen Erde gewesen, das fran¬

zösische Woevre Gebiet, bevor es von den Stürmen die¬
ses Krieges durchtobt wurde. Nun ist das Woevre durch die
jüngsten kriegerischen Vorgänge wieder in den Atittelpunkt
des Interesses gerückt, nachdem es unseren tapferen Trup¬
pen gelungen ist, nach anderthalbjährigen : Stellungskriege
hier die feindliche Front zum Weichen zu bringen . Eint
Reihe reizvoller Dörfer und Städtchen erhebt sich in die¬
ser Ebene von Orten , deren Namen im Laufe dieses Krie¬
ges schon oft genannt worden sind. Ta ist Thiaucourt,
da ist Fresnes , da ist das vielgenannte Torf Pannes mit

seiner hochgelegenen, mit Pitzragendem Turm geschmück¬
ten Kirche; da ist Hattonchatel mit seinen: ganz südlich an¬
mutenden Rathaus ; da sind alle die hübschen kleinen Orte
n:it ihren fast südlich anmutenden Kolorits . Und in all
diesen Orten gab es ein größeres oder kleineres ^ Cha¬
teau ", aber diese Schlößchen liegen heute vielfach- in Trüm-
mern, oder sie sind doch! von den Granaten schwer mit-
genommen. Schöne Wälder , gewundene Täler und Wein¬
berge ziehen sich durch das ganze Gebiet ; die Rebhänge
freilich sahen schon vor dem Kriege böse aus . Denn die
mangelhafte Sorgfalt der Besitzer und die Reblaus hatten
ihnen übel mitgespielt . In der Ferne , gegen Westen, sieht
man vo>: manchen Höhen aus die Cotes -Lorraines , diesen
zusammenhängenden Höhenzug, den die Franzosen so ge¬
schickt zur Befestigung ihres Grenzgebietet benutzt haben.
Ter Geist alter Zeiten steigt besonders aus den Mauern
des uralten Städtchens Hattonchatel empor, dessen Ent¬
stehung auf den Bischof Hatto von Verdun zurückgeht.
Er erbaute auf den Grundmauern eines Römerkastells
diese Siedelung , die heute noch eine Fundgrube für Freunde
alter Baulichkeiten und Inschriften aus längst!vergangenen
Tagen ist. Auch in anderen Orten des Woevre sieht man
so manches durch das Alter ehrwürdig gewordene Kunst¬
werk: da gibt es gotische Klosterkirchen und Kreuzgängc.
weltabgeschiedene,stille Klostergärten , Ueberreste alter Burg-
anlagen und ähnliches mehr. Und in den Schlößchen
steht so manches Möbelstück, so mancher Kaminso manches
Gerät , das schon Jahrhunderte gesehen hat . Gar vieles
davon hat der Krieg zerstört , und manches hätte den Be¬
wohnern und der Nachwelt erhalten bleiben können, wenn
nicht die Franzosen in blinder Zerstörungswut ihre Gra¬
naten in die eigenen Ortschaften geworfen hätten , nur,
weil die Teutschen sich darin festgesetzt hatten . Jetzt wird
der aufs neue entbrannte , mit wütendster Heftigkeit ge¬
führte Kawof gewiß noch weiter sein Zerstörnngswerk in
diesem von" der Natur so begünstigten Landstrich treiben.

(Etr . Bln .)

Deutschland.
— Vom Reichstag. (Etr . Bln .) Bei seinem Wie¬

de rzusammentritt wird der Reichstag voraussichtlich einen
Gesetzentwurf über Kapitalabfindung vou versorgungsbe¬
rechtigten Kriegsteilnehmern vorstnden. Ihnen soll auf
Antrag ein Teil der ihnen zustehenden Bersorgungsge-
bührnisse in Kapitalien zur Verfügung gestellt werden,
um sie in de:: Stand zu setzen, daß sie fiir de«: Fäll
der Ansiedlung das zur Landerwerbung erforderliche Ka¬
pital zum Teil aus der Kapitalistenrente decken können.

— jll - B vo t s k r i e g. (Etr . Bln .) Entweder friedliches
Handelsschiff oder dem Kriegsrecht unterworfenes bewaff-
nettes Schiff!  Ein „bewaffnetes Handelsschiff" ist ein Un¬
ding, ist trockenes Wasser oder hölzernes Eisen. Ein sol¬
ches Schiff ist nichts weiter als ein Franktireur zur See,
regen den es nur rücksichtslosen Kainpf gibt . Tarnm gibt
es auch für den U-Bootskrieg nur zweierlei : entweder u:an
führt ihn mit der ganzen, ihm zu Gebote sehenden Wucht
und mit allen verfügbaren Mitteln oder aber garnicht.
Auch hier würde ein Mttelding , ein Kompromiß, den
nlilitärischen Interessen .zuwiderlaufen und ii: 'der Praxis
Ms wertvolle Schiffe und Menschenleben kosten. — Ten
Aermelkanal glaubten die Engländer bekanntlich durch
Netze und andere sinnreiche Einrichtungen gegen das Ein¬
dringen unserer kleimn Unterfeeteufel hinreichend geschützt
zu haben.

Europa.
! E n g l a n d. (Etr . Bln .) Tie Lieferung von U-Booten

aus den Vereinigten Staaten an England wird jetzt in einer
Zuschrift des Präsidenten Carst der Electric -Boot -Co. von
der amerikanischen Presse offen zugestanden.

— F r ankrei  ch. (Etr . Bln .) Die durch Kohlen Man¬
gel verursachte Verringerung des französischen Bahnver¬
kehrs hatte das Verbot der Beförderung von Postpaketen
an die Westfront zur Folge.

-— Schweiz . <Ctr . Bln .) Auch die am Kriege nicht
beteiligten Staaten leiden schwer unter der allgemeinen
Teuerung , die - er Krieg bewirkt hat . Besonders zeigt
sich das an der Lebenshaltung einer schweizerischen Ar-

Wes Levens Mai
2.

Auch Tante Friederike hatte beharrlich geschwiegen, ob¬
gleich sie beim Vater im Kontor vorgesprochen und si¬
cher jenen Brief gelesen hatte.

Nun , uwchten sie auch noch so geheimnisvoll tun,
überrumpeln ließ suh Rosalie nicht, und damit Vater
und Tante das wußten , war es vielleicht ganz gut, wem:
sie die Initiative ergriff und nach jenem Brief fragte.

Eine halb unbefangene und halb spöttische Miene auf¬
setzend, fragte daher Rosalie:

„Nun , Tante Friederike, was sagt denn Vater Weber
dazu, daß sein famoser Heiratsplan zuschanden geworden
ist ?"

„Hm, ja , es ist ihn: natürlich ebenso unlieb , wie deine:,:
Vater , daß ihr euch so kratzbürstig gezeigt habt ."

„Hat etwa Herr Fritz Weber auch etwas gegen das
väterliche Projekt gehabt ?"

„Es scheint wohl so."
„Wirklich? Was hat er denn eingewendet?"
Tante Friederike zögerte:
„Der junge Herr hat die Flegeljahre doch noch nicht

ganz hinter sich", ineinte sie dann.
„Dachte es wohl. Nun , was sagt er also ?"
„Daß es nicht nötig gewesen wäre , dich durch das Hei¬

ratsprojekt der Väter so in Aufregung bringen zu las¬
sen, denn er sei natürlich ! auch! durchaus nicht willens,
die ,Matze im Sack" zu kaufen, und wenn dir der flegelhafte
Knabe mit seinen schnodderige:: Witzen und dummen Strei¬
chen in abschreckender Erinnerung stände, so hätte ihm

das Bild , das er sich! von dir bewahrt , ebenso wenig Lust
zu der geplanten Heirat gegeben."

„Ah, so — und er hat dieses Bild vielleicht noch-näher
gezeichnet? Es würde mir riesigen Spaß machen, zu er¬
fahren , welche ein Konterfei . Herr Fritz Weber sich von
mir in seinem Gedächtnisse bewahrt hat ."

Rosalie lächelte spöttisch, die Schultern i» die Höhe
ziehend.

Aber die Dante schüttelte den Kopf:
„Es ist schon besser, ich sage es nicht, Papa riet auch

davon ab ."
„O, war das der Grund , weshalb er heute früh so

lustig und spöttisch mit den Augen zwinkerte?"
„Es mag schon sein !"
„O, du böse Tante , und du könntest mich um das Ver¬

gnügen bringen wollen , «sich über mein Konterfei , von
Fritz Weber enttvorfen , zu amüsieren , >vie ihr beide es
tut ! Nur heraus damit . — Was Fritz Weber sagt, ist
mir noch immer ganz „Wurscht" !"

„Wohlan , nach seiner Ansicht könntest du init deinen
roten Haaren , deinen Sommersprossen, deinen: Stumpf¬
näschen und deinem Munde , der voi: einem Ohre bis
zum andern reiche, wahrhaftig nicht das Mägdlein ge¬
wesen sein, von welchen: jemand noch nach Jahren als
von seiner künftigen Gattin hätte träumen mögen!"

„Wahrhaftig ? ! O, wie häßlich, wie grob !" rief Ro-
salie und große Tränen sprangen ihr in die Augen. Aber
war es denn auch ::ich!t zu arg , so abkonterfeit zu werden?
Gut nur , daß sie den: groben und unausstehlichen Menschen
zuerst ihre Meinung über ihn kund gegeben hatte ! Nun

beiterfamikie unter den Mrkungen des Krieges. Ti«
richer Post" stellt die Berechnung snr eine sogen
„Norn :al "familie an , die aus zwei Erwachsenen und
Kindern besteht und findet, daß eine solche Familie
Zugrundelegung der Preise vom Juni 1914 und
tember 1915 eine jährliche Mehrausgabe von 211,22
bei einer Jahreseinnahme von 1255,55 Frcs . hat.
zwischen sind die Preise auch in der Schweiz! weitem
stiegen.

! Rumänien. (Etr . Bln .) Tie einsichtigen
erhofften von dem Fortfchreilen der deutschen Of
eine Kursänderung in Rumänien . Allerdings wird
bezweifelt, daß eine derartige Kursänderung von der
gierung Bratianu werde ausgehen können und Brat!
gilt dem Bierverband , nainentlich aber England ;
über, als gebunden.

! Rumänien. (Etr . Bln .) Kürzlich ging eine
teilung durch die Blätter , daß von der rumänischen Zr,
Ausfuhrkommission ein größerer Posten Braugerste
Deutschland verkauft worden sei. Wie man erfährt,
delt es sich dabei nicht etwa um ein neues Geschäft,
dern um den alten gemeldeter: Abschluß von 50000
gons, unter welchen 7500 Wagen (derste enthalten
Es hat sich inzwischen herausgestellt , daß von dieser1
rumänischer Gerste sich ein großer Teil für Brau,
eignet, welcher nach Eintreffen dem deutschen Mä'
und Brangewerbe zur Verfügung -gestellt ioerden kann.«
durch wird dic Sicherstellung des Bedarfs an Mälz s-'
der deutschen Brauereien gefördert, und man glaubt!
mit rechnen zu können, daß man von einer tveiterenf
schränkung der Biererzeugung wird absehen können. »

! G riechenland. (Etr . Bln .) Man teilt mit
die Alliierten Griechenland entsprechend dessen Wüi
ein tägliches Quantum voi: 1270 Tonnen Getreide
Mais zugestanden haben. Mie monatliche Reismenge 1
auf 17 000 Säcke, die Menge der Kohlen auf 25 000s
i:en festgesetzt. Tie Einfuhr der anderen notwendige»
Zeugnisse wird , wie die Note sich ausdrückt, in den ß
zen vernünftigen Verbrauches gestattet werden.

Aus aller  Wett.
Ni

Hch,

?) Bralmfchwerg. Eisenbahngüterdiebstähle großen
fanges beschäftigten die Strafkammer : Unter der An
der fortgesetzten und gewerbsmäßigen einfachen und f
reu Diebstähle, resp. der Anstiftung und Beihilfe daz«
Begünstigung oder der Hehlerei, standen 18 Personen
Braunschweig und benachbarten Ortschaften. Die si
nngeklagten mißbrauchten ihre Stellungen als Gütest
arbeite : auf dem hiesigen Hauptbahnhof dazu, um in
reichen Fällen große Frachtgüter an sich zu nehm»
sie teils untereinander verteilten , teils verkauften.1 -Große
Urteil lautete für 14 Angeklagte auf Gefängnisstrafen .
zu drei Jahren . Bier Angeklagte wurden freigespiW^ ^ -

?) Halle. Be: Torgau ist infolge Nebels rin mit l» q ..
Zentner rumänischem Mais beladener Kahn der öA I [dliuC
ch ischcnN. W. Tampfschiffahrtsgesellschaft gegen dir r
gestoßen, zerbrochen und gesunken. Ter größte Te« !
Ladung in: Werte von 450 000 Mk. gilt als verloren. - -

— Breslau Ihren 104. Geburtstag beging t>:eJ
Johanna Holletschek in Breslau . Wie man verschick
die Greisin noch in: vorige:: Jahre gegen Wochenlch
einer Spinnerei Flachs gezapft. Ihr Vater war?«
webel in: Heere Friedrichs des Großen. j [ , ,

?) Gladbeck Eine freudige Ueberraschung wurdet haben
hiesigen Familie zuteil , indem sie v>on ihrem feit 13
natet: vermißten Sohne die Nachricht erhielt , daß «

Wirten in russischer Gefangenschaft befinde,:n
es ihm den Umstände:: nach ganz gut ginge,
milie hat den Vermißten 'schon längst als tot bete

—) London. Tie Papiernot ist! in London so'
stiegen, daß dic Londoner Blätter alle ihre Ausga
vier bis sechs- Seiten verringerten . „Daily News'
nur 0, „Times " und „Telegraph" nur 14, „Ch
und „Morningpvst " 10, „Daily Mail " 8 Seiten,
doner Bäcker fordern in Inseraten ihre Knndschai
daß sie ihr eigenes Packpapier beim Einkauf der
Ware mitbringen soll.

konnte er sich ioenigstens nicht einbilden , daß sie «
Handel ihrer Väter zufrieden gewesen sein möchte.

Tante Friederike gab ihr darin recht, auch
froh, so sagte sie, daß es jetzt eigentlich nur die VS
rot , die sich gegenseitig die Körbe geholt hätten.

Ter Fabrikherr Berger nahm freilich den seines
der höchsten Säelenruhe hin.

„Ihr seid eben noch Kinder", so meinte er, und
kcrte dabei ganz vergnüglich über die Brillengläst

iternt«
nrschner

Dal
weg nach seinem Töchterchen. „Wir Alten hältst npfiehlr
vergessen, aber schließlich werdet ihr doch! eines
die Kinderschuhe ansziehen , und dann wird wohl >tuC
Sprichwort sich bewahrheiten : „Was sich liebt , dB
sich", oder : „Ende gut , alles gut !" ~

Diese Worte erregten natürlich Rosalies Zost
neue. Ter Vater kannte offenbar seine Tochter' ga*
gar nicht. 1

Aber wäre es vielleicht wicht nur fraglich! gew^
das Töchterchen sich selber kannte ? Zum mindeste»
Rosalie nicht mit den zwiespältigen Empfindungen
Herzens fertig zu werden, die die dummen Hei ro¬
der Väter demselben gegeben.

Wohl war sie froh, daß jene Pläne durch ihr
volles Auftreten zu Wasser geworden, aber daß st
Weber nicht minder nachdrücklichals sie selbst! 0^
selben gewehrt hatte , war ihr eben doch nicht recht

Es kränkte sie, daß er ein so abscheuliches
ihr in seinen Erinnerungen trug , und das um
als sie es nicht aüleugnen konnte, daß sie ihn als
Ding riesig gern gehabt, ihm das auch damals
einmal höchst aufrichtig versichert hatte.

rlpapi
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Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedricfisir. 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprecdst. : 9—6 Öhr. Telefon 3118.

Dentist*des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Düngemittel
(Waggon eingetr .), Knochen¬
salze' (KopfdSnger) 1Ys Ttr.
auf 100 Ruten , per Ctr.
M . 7.50, Kalyknochentoma»-
mehl 1^ 2—2 Ltr . auf 100
Ruten , p . Ctr . 6 .60 . Säcke
leihweise, Ziel od. 2 ®/0 von
10 Ctr . ob per Ctr . 25 Ps.
Rabatt ab Lager . Tel . 2108

Carl Ziß , WteSbaden,
Dotzheimerstr . 63/101 Lager.

I
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Niederlage bei:
Heb, F. Reinemer

Obergasse.
Spr̂ralität:üllee, Tee Caeao.
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V -rsarrd Kurt ^ ^ blU-gstcn Preisen . Passend
»in allen Großen empfiehlt

Hch. Schrank,
Gartenstraße 3.

EmpfehleIle
sowie

eingemachte Bohnen
und Sauerkraut.

ff». £bri$t.
€in Drabtgittertor
neu , 1,30 Mtr . breit , sowie
2 eiserne Pampe « zu verk.
Näh . bei K. Koch , Sedan-
straße 7.

ev. mit Geschäft od . sonst,
günst . Objekt hier od. Um¬
gegend ? Off . u . Z . 753 an
Hänfenstem & Vogler A. G.,
Wiesbaden , zur Weitergabe

Schöne ölobnung
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort »d.
später zu vermißen . Näh.
im Verlag.

Schöne Aobnnng
mit Glakabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof ".

Aobnnng
2 bis 3 Zimmer mit
reicht. Zubehör per 1. April
zu vermieten

Sedanstraße 7.

>Zimmer«.Hiebe
zu vermieten.

WieSbadenerstr . 20.

Trocken-
Vollmilch

Ersetzt frische Vollmilch,
Paket 25 Pfg.

von 51 Psg . an das Pfund
empfiehlt

fiel). Schrank,
Gartenstr . 3.

Ein guterhaltener
Koufirmanden-

Anzng
zu verkaufen . Näheres im
Verlag.

10 Stück 4 Psg . empfiehlt
das Geschäft

Steigers Quelle,

KriegsbilderbuchJhr .Kaiser
lichen Hoh . der Frau Kron¬
prinzessin zum Besten der
Kriegskinderspende zu haben

in der
Papier - und Schreibwaren¬

handlung

Wilh . Stäger.
Einen sehr gutenSchneppirsrren

mit Kohlenaufsatz nebst
Karrensattel zu verkaufen.

August Dambeck
Wagnermeister.

Telefon 4845 Wiesbaden

empfiehlt fürs Feld:
Kl . Lurgstr . 4

Besondere geeigner meine Spezialität
Wiesbadener Ananas-Horten.

Paul ChrisF
empfiehlt sein Lager in nur besten u . guten Qualitäten

Nußkohlen I„ II. und III.
sowie Schmiede - « nd Saarkohleir per Centner zu
Mk. 1.50 , Ofenkostl - n zu Mk. 1.40 . Belg . Anthrazit,

Eierkohlen und Cook«.
Feingespaltenes tanncn Anmachholz per Sack M . 1.—

ungespaltenes Tannenholz per Ctr . Mk . 2.—.

(IjedseuchenpsIireMche Monlnung.
Nachdem am 12. d. M. bei einem Hunde in Wiesbaden Toll¬

wut amistierärztlich festgestellt worden ist und die hiernach einge-
leiieten polizeilichen Erhebungen ergeben haben, daß der § 40 des
Reichsviehseuchengesetzes in Kraft zu treten hat, wird zum Schutze
gegen die Tollwut hierdurch auf Grund der 8 18'flg. des Viehseu¬
chengesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsges.-Bl. S . 519) mit Ge¬
nehmigung des Herrn Landwirtschafisministers zu Berlin und mit
Ermächtigung des Herrn Regierungsprästdentenzu Wiesbaden für
den Umstng der Gemeinde und Polizeibezirks: Biebrich, Schierstein,
Dotzheim, Sonnenberg, Rambach, Bierstadt und Erbenhsim zunächst
auf die Dauer von 3 Monaten, das ist bis zum 12. Mai ds. Js.
folgendes bestimmt:

1. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der Seuche ver¬
dächtig sind, müssen von dem Besitzer oder demjenigen, unter dessen
Aufsicht sie stehen, sofort getötet oder bis zu polizeilichem Einschreiten
abgesondert und in einem sicheren Behältnis, wenn möglich unter
fester Ankettung, eingesperrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde sind verpflichtet, der zuständigen Po¬
lizeibehörde hiervon unverzüglich Anzeige zu erstatten.

2. Ist ein Mensch von einem der i,Leuche verdächtigen Hunde
gebissen worden, so ist der Hund, wenn dies ohne Gefahr geschehen
kann, nicht zu töten, sondern zur amtstierärztlichen Untersuchung
einzusperren.

3. Alle in den eingangs erwähnten Polizeibezirken vorhandenen
Hunde müflen auf die vorläufige Dauer von 3 Monaten, das ist
bis zum 12. Mai d. Js . festgeleot, das heißt angefettet oder einge¬
sperrt werden. Der Festlegung ist das Führen der mit einem siche¬
ren Maulkorb versehenen Hunde an der Lerne gleich zu erachten.

4. Die Benutzung von Hunden zum Ziehen ist unter der Be¬
dingung gestattet, daß sie dabei fest angeschirrt, mit einem sicheren
Maulkorb versehen und außer der Zeit des Gebrauchs festgelegr
werden. Rücksichtlich der Beschaffenheit der Maulkörbe weise ich
ausdrücklich darauf hin, daß nur solche Maulkörbe als vorschrifts¬
mäßig angesehen werden, die auch wirklich das Beißen unbedingt
verhindern.

5. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung von
Herden und von Jagdhunden bei der Jagd ohne Maulkorbu. Leine
wird gestattet. Außer der Zeit des Gebrauch* unterliegen diese
Hunde jedock den in Absatz3 enthaltenen Vorschriften.

6. Wenn Hunde den in den Abs. 3, 4 und 5 enthaltenen Vor¬
schriften zuwider frei umherlaufend getroffen werden, so kann deren
sofortige Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr von Hunden aus den eingangs erwähnten Ge¬
meinde- und Polizeibezirken ist nur mit ortspolizeüicher Genehmig¬
ung nach vorheriger tierärztlicher Untersuchung gestattet. Wird die
Genehmigung zur Ausfuhr eines Hundes erteilt, so ist die OrtS-
polizeibehörde des Bestimmungsortes von vem bevorstehenden Ein¬
treffen des Tieres rechtzeitig zu benachrichtigen. Während der Ueber-
führung und am Bestimmungsort ist der Hund den gleichen Be¬
schränkungen zu unterwerfen, die für ihn zur Zeit der Ausfuhr am
Herkunftsorte vorgeschrieben marin.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungenunter¬
liegen den Strafvorschriften der §8 74—77 des Viehseuchengesetzes
vom 26. Juni 1709(R. G. Bl. S . 519).

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

ieimburg.von

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
M ert en.

öeksnnimachinrg.
Betr . die leihweise Entnahme von Pferden vom Ersatz-

Pferdedepöt des 18. Armeekorps in Wiesbaden.
Nach Mitteilung des Ersatz Pferdedepots des 18. Armeekorps

zu Wiesbaden können nach den vom Kgl. Kriegsministerium neu
aufgestellten Bedingungen den Landwirten zur Frühjahrsbestellung
Pferde aus dem Depot leihweise überlasten werden. Entsprechende
Anträge sind bald an letztere Stelle einzureichen.

Außer der zu hinterlegenden Haftsumme von 100 Mark für
entliehene Pferde und 300 Mark in bar oder sicheren Wertpapieren
für tragende Stuten, ist eine Schreibgebühr von 2 Mark an die
Kaste des Depots zu entrichten. Die Leihvferde können nicht unbe¬
grenzt. sondern nur im Rahmen der verfügbaren und geeigneten
Pferde abgegeben werden.

Die näheren Bedingungen sind im Bureau des Landratsamts.
Zimmer6, oder beim Ersatz-Pferdedepot hier zu erfahren.

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Mkaimtmachung.
Betrifft: Versorgung mit Futtermittel «.

Tie augenblickl.che Knappheit an Futtermitteln aller Art macht
es u°s" f"dig, die dem Kreise zustehenden zuckerhaltigen Futterstoffe
nach Möglichkeit allen Tierhaltern nach Maßgabe der verfügbaren
Vorräte zugänglich zu machen.

Hu diesem Zwecke werden auf Antrag Bezugsscheine auf in-
ländstche Melassemischungen vom Kreisausschuß ausgegebev. Für
die Besitzer versorgungspflichtigerPferde können außerdem auf An-
trag, cus Ersatz für den zurzeit fehlenden Hafer, Ersatzfutterstoffe
durch Bezugsscheine geliefert werden. Desgleichen können für Zucht¬
bullen und fü- das für die Frühjahrsbestellung in Betracht kom¬
mende Spannvieh(Pferde, Zuchochsen, Fahrkühe) Zuschläge gegeben
"erden. Die Bezugsscheine werden auf Zimmer 29a des Kreis-
Hauses, Lessingftr. 16, ausgegeben. Die Ausgabe der Futtermittel
erfolgt durch die örtlichen Futterversorgungsstellen, durch die auch
andere Futterstoffe(ausländische Kleie, Futterküchenund Futter¬mehle) bezogen werden können.

Wiesbaden, den 1b. Februar 1916. '
Der Vorsitzende des Kreisausschustes.

von Heimburg.

Als zveckissf ond fiel isserea Sottoi Feld
Mite Artikel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffe»- und Tee-Dabletten,
Bonlllvn- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pergenolmnndpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -T abletten.
Ferner : Zahnpasta , Ham - und Präservativ -Crem . —
Gegen Ungeziefer: Annis » und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Felstpostpakkmkge » : Cigarren , Cigaretten tt. Tabak

Wilh. Stöger,
Papier - u . Schreibwaren.
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